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tounbermilb, ba tear id) jüngft gu ©afte; ein gotb'ner SCpfel tear fein

©djitb an einem langen Slfte." 28it ftötjlidfen SSanberbögel, toir berftelfen'S

îtnb fûï)Ien'ê am Beften, toaS nnfer SieblingSbidgter ©idfenborff fingt:
,,3Bcm ©ott toil! red)te -©unft ertoeifen,
S)en fdfidt er in bie toeite SBelt,

®em toil! er feine SBunber tneifen

Sn Serg unb Xat, in ©tram unb gelb."
Unb toaS gefdfaï) nacf) biefer Siebe be§ gütfrerS? 9Bal)t£)aftig, greunb

SSrummbärS ©efid)t ftratflte bar Vergnügen; unb er ftimmte mit feinem

Sîrummbaff ©idjenborffS Sieb an. SBir anbern alte fielen ein, unb ba§ ©dfo

fang un§ nad).
33eim 9(bfd)ieb brachte mein fyteunb ein Begeifterteê fpod) auf ben iöunb

„SBanberbogel". SXuf bem ipeimtoege aBer fagte icf):

„©eftetjft bu jefst, SrummBär, baff bu übertrieben ïfaft?"
„3ied)t fiaft," geftanb er mit ïomifd) gcrïnirfcîjter SRiene. „Sdf toiïï'â

getoiff nicE)t met)r tun." 0. H.

Die öbe Dorfttabt ging id; fjinaus, |

Da ftanb 311 äuferft ein ïottertjaus,
Daoor ein gä'üt;Iings»unber,
(Ein btiifyeuber £f°ßu"(>er.

(Es fatj nur oben bas Sfätierbad;
Unb bie œiifjen Blüten taufenbfadf

Stdj über fein KSpfteiw neigen —
(Ein Kontgreidf mar fein eigen 1

<4—

bfatte ftdj brunter ein Kinb gefegt

3n einem Hôcîdjen gart3 serfetjt;
(Slücffclig fctn Eädjeln griigte —
(Es fat; ntcfyi rings bie IDüfte.

filbert ^ijdjlt, ïîlultertj.

i3?r rnrig;? Mnîitr am %immdötor.
58cm Seo St. SCoIftoj-

©§ lebte einmal in her 3Mt ein SJÎenfdj bon fiebgig Sauren, ©r ïjatte

fein gauges Sebcn in ©ünbcn bimgebradn. Itnb biefer SÄenfd) tourbe ïranï,
unb er füllte Beine Sfeue. 3ÏÏS aber ber ftob Bant, in feiner legten ©tunbe,
ba fing er an gu toeinen unb fagte: iperr! SSergib mir, toie bem ©dfäcber

am ®reuge! ®aum tjatte er baS SBort au»gefbrod)cn, ba ging feine ©eele

batjin. Unb bie ©eele beS ©üuberS getoann ©ott lieb unb glaubte an feine
S3armt)ergigBeit unb Bant an bie Pforten be.§ $ßatabiefe§.

SDer ©itnber podfte an unb bat um Ginlaf; iit ba§ ßimmelreid).

— 311 —

wundermild, da war ich jüngst zu Gaste; ein gold'ner Apfel war sein

Schild an einem langen Aste." Wir fröhlichen Wandervögel, wir verstehen's

und fühlen's am besten, was unser Lieblingsdichter Eichendorff singt:
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt,
Dem will er seine Wunder weisen

In Berg und Tal, in Strom und Feld."
Und was geschah nach dieser Rede des Führers? Wahrhaftig, Freund

Brummbärs Gesicht strahlte vor Vergnügen; und er stimmte mit seinem

Brummbaß Eichendorsfs Lied an. Wir andern alle fielen ein, und das Echo

sang uns nach.

Beim Abschied brachte mein Freund ein begeistertes Hoch auf den Bund

„Wandervogel". Auf dem Heimwege aber sagte ich:

„Gestehst du jetzt, Brummbär, daß du übertrieben hast?"
„Recht hast," gestand er mit komisch zerknirschter Miene. „Ich will's

gewiß nicht mehr tun." 0. H.

Das Kind.

Die öde vorsttadt ging ich hinaus, ^

Da stand zu äußerst ein Lotterhaus,
Davor ein Frühlingswunder,
Lin blühender Hollunder.

Ls sah nur oben das Blätterdach
Und die weißen Blüten tausendfach

Sich über sein Röpflein neigen —
Lin Königreich war sein eigen 1

Hatte sich drunter ein Rind gesetzt

In einem Röckchen ganz zerfetzt;

Glückselig sein Lächeln grüßte —

Ls sah nicht rings die Ivüste.

Albert Lischli, lNuttenz.

Der reuige Sünder am himmelstor.
Von Leo N. Tolstoj.

Es lebte einmal in der Welt ein Mensch von siebzig Jahren. Er hatte

sein ganzes Leben in Sünden hingebracht. Und dieser Mensch wurde krank,

und er fühlte keine Reue. Als aber der Tod kam, in seiner letzten Stunde,
da fing er an zu weinen und sagte: Herr! Vergib mir, wie dem Schacher

am Kreuze! Kaum hatte er das Wort ausgesprochen, da ging seine Seele

dahin. Und die Seele des Sünders gewann Gott lieb und glaubte an seine

Barmherzigkeit und kam an die Pforten des Paradieses.
Der Sünder Pochte an und bat um Einlaß in das Himmelreich.
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©a Ijörte er eine (Stimme hinter ber ©ür: Sßer ift bet SStenfd), ber an
bie Pforte be§ SßarabiefeS podjt? Xtnb weldje SBetïe ï)at biefet SJtenfd) itt

feinem Seben boHbradjt?
Xtnb bie (Stimme be§ Stnïlâgerê antwortete unb gciïjlte alte fitnbigen

SBerïe biefe§ SKenfdjen auf. Xtnb fie nannte ïeine gute ©at.
©a antwortete bie Stimme hinter ber ©ür: Sünber tonnen nidjt ein»

gelfen in ba§ ipimmeïreicf). ipebe bid) ïjinWeg bon biefern Ort.
Xtnb ber SStenfd) fagte: iperr! 3d) t)öre beine Stimme, aber bein SIntliig

felje id) nidjt, unb beinen Stamen ïenne id) nidjt.
©a antwortete bie Stimme: 3dj Bin ißetrug, ber SIfwftel.
Xtnb ber Sünber fagte: ©rbarme bid) mein, SXjooftel ißetrud. ©enïe an

bie menfdjlidje SdjWadjljeit unb an ©otte» ©üte. Söarft bu nidjt ein jünger
©fjrifti, îjaft bu nidjt auê feinem eigenen SOtunbe feine Seïjre bernommen unb
ba§ SSeiffnel feineê Sebenê gefeXien? Xtnb erinnere bid), al.§ er bangte unb

feine Seele gagte unb er bid) breimal bat, nicfjt git fd)Iafen, fonbern gu beten,
ba I)aft bu gefdjlafen, Weil beine Singen fdjwer Würben, breimal gefdjlafen.
®t Ijat bid) fdjlafenb getroffen. So aud) id).

Xtnb erinnere bid), Wie bu itjm felbft berfprodjen Xjaft, iïjn biê gum ©obe

nicfjt gu berleugnen, unb Wie bu iljn breimal berleugnet Xjaft, al§ man iXjn

gu ®aif)I)a§ bradjte. So aud) id).
Xtnb erinnere bid) ferner, Wie ber ipaïjn ïrâtjete unb bu I)inau§gingft

itnb bitterlid) Weinteft. So audi id). @§ ïann nidjt fein, baf; bu mid) nicljt
einlaffeft.

ttnb bie Stimme £»inter ber ißforte be§ ißarabiefe§ toerftummte.
©ine Qeitlang ftanb ber Sünber ba, bann begann er Wieber angufiodjen

unb (Sinlaf; gu erbitten in ba§ ipintmelreidj.
Xtnb eine anbere Stimme Würbe bernetjmlid) hinter ber ©ür unb fagte:

SBer ift biefer SStenfd), unb Wie tjat er in ber SBelt gelebt?

Xtnb bie Stimme be» Slnïlagerê antwortete, unb bon neuem WieberXjoIte

fie alle fctjlecfjten ©aten be§ SünberS unb nannte ïeine gute.

©a antwortete bie Stimme tjinter ber ©itr: §ebe bid) IjinWeg bon biefem
Ort. SoId)e Sünber tonnen nicfjt im SSerein mit un§ im ißarabiefe leben.

Xtnb ber Sünber antwortete: iperr, beine Stimme t)öre ici), aber bein
Sfntlif) fefje id) nidjt, unb beinen Sîamen 'ïenne id) riitfit.

Xtnb bie Stimme fagte gu iljm: 3dj bin ber Sönig unb ÇfJrofoîjet ©abib.
©er Sünber aber bergWeifelte nid)t, ging nidjt bon ber ©ür be§ ißarabiefed
unb fpradj: ©rbarme bid) mein, ®önig ©abib, unb gebenïe ber menfdjlidjen
SdjWadjljeit unb ber ©nabe ©otteê. ©ott £)at bid) geliebt unb bid) groff
gemalt bor ben Sftenfcijen. 9IKe§ Ijatteft bu, bie iperrfdjaft unb ben Slutjm
unb Steidjtum unb grauen unb Einher, ©u aber faîjft bon beinern ©ad)e

Ijerab bie grau be§ armen 3Jtanne§, unb bie Sünbe gewann ©eWalt über bid),
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Da hörte er eine Stimme hinter der Tür: Wer ist der Mensch, der an
die Pforte des Paradieses pocht? Und welche Werke hat dieser Mensch in

seinem Leben vollbracht?
Und die Stimme des Anklägers antwortete und zählte alle sündigen

Werke dieses Menschen auf. Und sie nannte keine gute Tat.
Da antwortete die Stimme hinter der Tür: Sünder können nicht ein-

gehen in das Himmelreich. Hebe dich hinweg von diesem Ort.
Und der Mensch sagte: Herr! Ich höre deine Stimme, aber dein Antlitz

sehe ich nicht, und deinen Namen kenne ich nicht.
Da antwortete die Stimme: Ich bin Petrus, der Apostel.
Und der Sünder sagte: Erbarme dich mein, Apostel Petrus. Denke an

die menschliche Schwachheit und an Gottes Güte. Warst du nicht ein Jünger
Christi, hast du nicht aus seinem eigenen Munde seine Lehre vernommen und
das Beispiel seines Lebens gesehen? Und erinnere dich, als er bangte und

seine Seele zagte und er dich dreimal bat, nicht zu schlafen, sondern zu beten,
da hast du geschlafen, weil deine Augen schwer wurden, dreimal geschlafen.

Er hat dich schlafend getroffen. So auch ich.

Und erinnere dich, wie du ihm selbst versprochen hast, ihn bis zum Tode

nicht zu verleugnen, und wie du ihn dreimal verleugnet hast, als man ihn
zu Kaiphas brachte. So auch ich.

Und erinnere dich ferner, wie der Hahn krähete und du hinausgingst
und bitterlich weintest. So auch ich. Es kann nicht sein, daß du mich nicht
einlassest.

Und die Stimme hinter der Pforte des Paradieses verstummte.
Eine Zeitlang stand der Sünder da, dann begann er wieder anzupochen

und Einlaß zu erbitten in das Himmelreich.
Und eine andere Stimme wurde vernehmlich hinter der Tür und sagte:

Wer ist dieser Mensch, und wie hat er in der Welt gelebt?

Und die Stimme des Anklägers antwortete, und von neuem wiederholte
sie alle schlechten Taten des Sünders und nannte keine gute.

Da antwortete die Stimme hinter der Tür: Hebe dich hinweg von diesem
Ort. Solche Sünder können nicht im Verein mit uns im Paradiese leben.

Und der Sünder antwortete: Herr, deine Stimme höre ich, aber dein
Antlitz sehe ich nicht, und deinen Namen kenne ich nicht.

Und die Stimme sagte zu ihm: Ich bin der König und Prophet David.
Der Sünder aber verzweifelte nicht, ging nicht von der Tür des Paradieses
und sprach: Erbarme dich mein, König David, und gedenke der menschlichen

Schwachheit und der Gnade Gottes. Gott hat dich geliebt und dich groß
gemacht vor den Menschen. Alles hattest du, die Herrschaft und den Ruhm
und Reichtum und Frauen und Kinder. Du aber sahst von deinem Dache

herab die Frau des armen Mannes, und die Sünde gewann Gewalt über dich,
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unb bu nafmft bie grau be§ Uriaê unb iöteteft ifn felBft burcf ba§ Sd)toert
ber Slmmoniter. Su, ber iReicfe, Ijaft bem SItmeu baä lefte Scfäfcfen geraubt
unb iîjrt felbft gugrmtbe gerichtet, ©teidjeê fabe icf getan.

Unb bann erinnere bid), toie bu bereut faft unb geffrocfen: gdj beïenne
meine Scfulb, unb meine Sünbe germalmt mid). So geîjt e§ aud) mir. @â

ïann nidjt fein, baf bu rnid) nicft einlaffeft.
Unb bie (Stimme finter ber Sür berftummte.
Unb ber Sünber ftanb eine geitlang ba, bann begann er mieber gu fodjen

unb ©inlaf gu erbitten in ba§ ipimmelreid). Unb eine britte Stimme ertönte

t)inter ber Soir unb fagte: 3Ber ift ber SJtenfdj? Unb toie fat er fein Seben

in ber SSelt gelebt?
Unb bie Stimme beê Stnïlâgerê anttoortete unb gäflte gum britten 2JîaIe

bie fcflecften SBerïe be§ iDftenfcfen auf unb nannte ïeine guten.
Unb bie Stimme finter ber Sür anttoortete: foebe bief firttoeg bon î)ier.

Sünber tonnen niöEjt eingeben in bas ipimmelreicf.
Sa anttoortete ber Sünber: ©eine Stimme fore icf, aber bein ïtntlif

feî)e ic£) nicft, unb beinen Tanten ïenne id) nicft.
Unb bie Stimme anttoortete: gcf bin gofanrteê, ber ©bangelift, ber

Sieblingêjiinger (SUfrifti.
Sa freute fid) ber Sünber unb fagte: geft ift e§ unmöglicf, baf id) nicft

©inlaf finbe: ifktruê unb Sabib laffen mid) nicft ein, benn fie ïennen bie

Scftoacffeit be§ SKenfcfen unb bie ©nabe ©otte§. Su aber läffeft nticf ein,
toeit bu reicf an Siebe bift. $aft bu nicft, fsofanne» ©bangelifta, in beinern
23udje gefcfrieben: ©ott ift bie Siebe, unb toer nicft liebt, ber ïennt ©ott
nicft. fjaft bu nicft in beinern SCIter ben Sftenfcfen ba§ eine SBort gefagt:
23rüber, liebet einanber! SBie toäre e§ möglicf, baff bu mid) jeft Baffeft unb
berftofeft? ©nttoeber mufft bu berleugnen, toa§ bu felbft gefagt Baft, ober
Siebe für mid) faben unb micf einlaffen in ba§ Bimmelreicf.

Unb bie Pforten be§ 5ßarabiefe§ taten fid) auf, unb gofanttes emffing
ben reuigen Sünber unb lief ifn ein in ba§ Bibrmelreitf.

ßunte OTfanfrijaft

Saff gu ïeitter geit nicft nur abfolut, fonbern aud) relatib bie gafl ber
Scfülerfelbftntorbe fo groff toar al§ gegentoärtig, fat nid)t an lefter Stelle
feine Urfacfe in ber Stnmafjung eine§ ®frgefüfl§, toelcBeS tein ïinblicfeg
ntefr ift, unb in ber falfcfert Sluâtegung angeblicf ben Knaben gebi'tfrenber

*) Stätter filï Sott£gefunbI)eitä))ftegc, Qaljrgcmg IX. fjeft 4. ©eutfdjer Sertag für Sotfô*
tooljtfahrt, Sertin W. 30.
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und du nahmst die Frau des Urias und tötetest ihn selbst durch das Schwert
der Ammoniter. Du, der Reiche, hast dem Armen das letzte Schäfchen geraubt
und ihn selbst zugrunde gerichtet. Gleiches habe ich getan.

Und dann erinnere dich, wie du bereut hast und gesprochen: Ich bekenne

meine Schuld, und meine Sünde zermalmt mich. So geht es auch mir. Es
kann nicht sein, daß du mich nicht einlassest.

Und die Stimme hinter der Tür verstummte.
Und der Sünder stand eine Zeitlang da, dann begann er wieder zu pochen

und Einlaß zu erbitten in das Himmelreich. Und eine dritte Stimme ertönte

hinter der Tür und sagte: Wer ist der Mensch? Und wie hat er sein Leben

in der Welt gelebt?
Und die Stimme des Anklägers antwortete und zählte zum dritten Male

die schlechten Werke des Menschen auf und nannte keine guten.
Und die Stimme hinter der Tür antwortete: Hebe dich hinweg von hier.

Sünder können nicht eingehen in das Himmelreich.
Da antwortete der Sünder: Deine Stimme höre ich, aber dein Antlitz

sehe ich nicht, und deinen Namen kenne ich nicht.
Und die Stimme antwortete: Ich bin Johannes, der Evangelist, der

Lieblingsjünger Christi.
Da freute sich der Sünder und sagte: Jetzt ist es unmöglich, daß ich nicht

Einlaß finde: Petrus und David lassen mich nicht ein, denn sie kennen die

Schwachheit des Menschen und die Gnade Gottes. Du aber lässest mich ein,
weil du reich an Liebe bist. Hast du nicht, Johannes Evangelista, in deinem
Buche geschrieben: Gott ist die Liebe, und wer nicht liebt, der kennt Gott
nicht. Hast du nicht in deinem Alter den Menschen das eine Wort gesagt:
Brüder, liebet einander! Wie wäre es möglich, daß du mich jetzt hassest und
verstoßest? Entweder mußt du verleugnen, was du selbst gesagt hast, oder
Liebe für mich haben und mich einlassen in das Himmelreich.

Und die Pforten des Paradieses taten sich ans, und Johannes empfing
den reuigen Sünder und ließ ihn ein in das Himmelreich.

Lunte Wissenschaft.

Sezlmsse Pädagogik.*)
Daß zu keiner Zeit nicht nur absolut, sondern auch relativ die Zahl der

Schülerselbstmarde so groß war als gegenwärtig, hat nicht an letzter Stelle
seine Ursache in der Anmaßung eines Ehrgefühls, welches kein kindliches
mehr ist, und in der falschen Auslegung angeblich den Knaben gebührender

*) Blätter ftir Volksgesundheitspflege, Jahrgang IX. Heft 4. Deutscher Verlag für Volks-
wohlfà't, Berlin 30.
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